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GABOR KOPHK' 

GEOFAZIES-PROBLEME D E S EOZÄNS IM T R A N S D A N U B I S C H E N 
MITTELGEBIRGE (UNGARN) 

(Abb. 1-3) 

K u r z f a s s u n g : Das G n m d p r o b l e m bcslcbt in der ausscrgewol in l ichen Va­
riabi l i ta ! der Litlio- a n d Biofazics ini I r a n s d a n u b i s c b e n Ľozän, welcbc a u c b d u r e b 
vielfaltigc B c w e g u n g c n dec Blocks des mesozoiseben I n t e r g r u n d c s verursacbt 
sem k a n u . Die lektoniscbon B e w c g u n g e n wai'on /. ľ. s v n s e d i m e n t ä ľ . 
Aus diescm G r u n d c isl deľ I [aupt faktor , wclcher die Yer te i lung d e r Fazics lie-
s t n n i n l . die T c k t o g e n e s c ; u n d d a h e r k a n n die Klassi f ikation der Fazies n u r mil 
l l inbl iek a id dieselbe vollzogen wei 'dcn. Man kann 2 F a z i e s p r o v i n z c n unlei':-cliei-
den, und /.war: die s tabi le F a z i e s p r o v i n z und die labile Faziespro\ ' inz. \ er-
sel i iedene Fazics sind von l i tbologiscbcn, fauuis t i seben, genet i sehen und strat i-
gľapbisehen Bl iekpunkl aus ebarakleľ i s ier l , mil A u s n a b m e d c r Fcs l landfazies und 
dieser Moorfazies deren A u s w c r l u n g v.. /.. ersl im Gauge isl. 

Einleitung 
In der Eozänforschung dcr letzten zwei Jahrzehnte wircl jene Richtung iramer 

ausgeprägter. die sich mil der Korrelation dcr verschiedencn Fazies des Eozäns 
aid grôsseren Gebieten, mil der präzisen Feslstelkmg Hirer Nerbindungen und 
mil der Abgrenzung von einzelnen Geofaziesprovinzen und Gruppen beschäfligl. 
lín Lichte dieser Entwicklung der Forschungsarbeiten isl es sclbslverständlich. 
dass. nachdem die einheimischen Probléme klargestellt sind. die Aul'merksamkeil 
der ungarisehen Forscher den Nachbargebicten zugewandt wird. — im gegebenen 
Fall der Tschechoslowakei. lis enlslehl eine inlernalionale Zusammenarbeit, inn 
eine exakterc, griindlichere und besser harmonisierende paläogeographische 
Analyse und Karte des Eozäns der zwei Nachbarländer anzufertigen. 

Die vorliegcnde Arbeit hat zum /week den ersten Schritl auf diesem Weg zu 
tun. und zwar die äusserst venvickelten Geofazies-Verhältnisse des Transdanubi-
schen Mittelgebirges darzustellen, das als klassisches Gebicl dee miltelcuro-
päischen ..inncren" epikontinentalen Sedimentalionszone betracbtel werden kann. 
Dadurch sullen die entsprechenden bzw. enlgegenslellten Charakterziige besser 
zu erkennen scin, deren Kenntnis fur die Ermittlung der paläogeographischcn 
Zusammenhänge der zwei Gebiete unentbebrlicb isl. 

Vor alleni sullen einige Einzelprobleme betrachlet werden. die f ti ľ das richtige 
Verstehen der Yielfaltigkeit drv Geoľazics-Vcrhällnisse des Transdanubisehen 
Mittelgebirges wichtig sind, und die unsere Arbeitsmethode vvährend der lezten 
zelín Jahre bestimml haben. Diese Yiellaltigkeil isl wold ersichllicb au der 
Bcilage unserer fruheren Arbcil ((í. K o p e k. T. K e c s k e m é I i. E. I) u d i e l i 
jr. 1965). Dieselbe erklärl audi die diesbeziiglichen. seil Jahrzentcn. bis heute-
bestehenden Kontraversien unci Widerspruche. Die Lrsaehen der Diskussionen 
und Wideľspriiche sind sebľ vvcitzweigend. Die Wuizel sind aber in der Nichtin-
betraehtnahme des epikontinentalen Charakters und in jener Aufľassung zu 
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suchen, class im Transdanubischen Mittelgebirge während des oberon Paleozäns 
und des gesamten Eozäns cinc ununterbrochene Sedimentbildung stattfand. Diese 
Vorstelhmg lässtsich daraus erklären. dass nach dem Tode M. v o n H a n l k o n s 
und P. R o z 1 o z s n i k s. mangels entsprechender Fachmänner, die strati-
graphische Rolle der Gross- und Planktonforaminiferen vernachlässigt, die der 
Mollusken dagegen iibertrieben betonl. und die behauptete Identität 
der Begleitschichten der Braunkoblenkomplexe als Ausgangspunkt betrachtet 
wurde. Infolgedessen wurden die Braunkohlenkomplexe versehiedenen Alters 
einheitlich an der Basis der gesamten Schichtenfolge gestellt. Der Alveolina 
ofe/onga-enthaltende untereozäne, der von den N. subplanulatus-íuhTenden 
Schichten bedeckle und der von eine charakteristische oberlutetische Fauna 
enthaltendem Hangenden bedeckte, also drei versehiedene Braunkohlenkomplexe 
wurden miteinander falsch idenlifiziert. 

Wir hielten es fiir imsere erste Aufgabe die einzelnen unterscheidbaren 
Horizonte festzuslellen und die gleichaltrigen Fazios zu bestimmen. Bazu erwies 
sich am besten geeignet die Auľarbeitung des Bohrkernmaterials von Erkundungs-
tiofbohrungen, die komplelle Schichtenfolgen durchgebohrt batten. Diese Methode 
ist aueli deswegen sehr vorteilhaft, weil es kaum ein solchcs Eozängebiel im 
Transdanubischen Mittelgebirge gibt, wo nicht zahlreiche Tiefbohrungen in einem 
Abstand \-on 25—300 m zueinander abgetauft gewesen wären. 

In der ersten Etappe unserer Arbeit stútzten wir uns nur auľ die Grossforamini-
feren; später wurden auch die Planktonforaminiferen, der Nannoplankton. die 
Spořen und Pollen-Rcsle in Betracht gezogen. Selbstverständlich haben wir auch 
andere Fosilien (Seeigel. Dekapodenkrebse. Tubuloslium spirulaeum), litho-
logische Merkmale (Gehalte an Glaukonit und Tuffmaterial) und die Lagerung-
seigenschaften berúcksichtigt. Aber als Grundlage dienten inune"r die Gross- und 
Planktonforaminiferen. 

Diese Arbeit hat lelzten Endes zur stratigraphischen L mwertung und faziologi-
schen Klassifizierung des transdanubischen Eozäns gefiihrt. Uber den ersten 
Thcmakreis berichteten wir bereits in mehreren Auľsälzen (G. K o p e k 1964, 
L967, G. K o p e k. T. K e e s k e m é t i 1961. 1964a, 1964b, 1965. G. K o p e k. 
T. K e e s k e m é I i. E. 1) u d i e h jr. 1965) uber den anderen môchte der 
vorliegende Aufsatz eine Ubersicht geben. 

Problemstellung 

Es gill schon als ein Gemeinplatz. class das Transdanubische Mittelgebirge 
eine extreme Yielfaltigkeit der Geofazies aufweist. Zur Erklärung dicser Tatsache 
wurden bereits wiederholl mehrere Theorien vorgefúhrt. Man sprach von der 
cpikontinentalen Lage unseres Eozäns. oder vom neuerlich an mehreren Orten 
nachgewiesenen Archipcl-Charakter. Es bleibt aber die Frage offen, oh diese 
die wirklichen Ursachen seien. oder auch ihrerseits nur Auswirkungen tiefer 
liegender Ursachen darstellen. 

Faziesprobleme bestehen auch in geringen Räumen. sogar in Abständen die 
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kleiner sind als 100 m. Die Lôsung kann also n i c h t nur im kontinentalen 
Massstab gesucht, sondern muss in engerem Rahmen ermittelt werden. Zur 
Veranschaulichung dieses Problems nehmen wir ein Beispiel. 

Entlang eines Profils im NO-Bakonygebirge, von Balinka nach N\V Richtung, 
kanu man 3 verhältnismässig grosse tektogenelische Einheiten unterschieden. 

In der siidlichen Einheit, in der Umgebung von Balinka. ľindet man die relativ 
vollkommenste eozäne Schichtenrcihe (Aiiltel- und Obereozän, unter einer 200 m 
mächtigen Oligozändecke). In der mittleren Einheil (zwischen Súr und Ba-
konycsernye) beträgt die Mächtigkeit der Oligozänbildungen mehr als 500 m 
und darunter ist, nur das Mitteleozän erhalten. In der nôrdlichen Einheit (bei 
Csátka) biss die posteozäne Abtragung bis in den Niimmulites per/oraíus-Horizont 
des Lutets hinein und die Mächtigkeit des darúberlagernden Oligozäns iibertrifft 
800 m. 

Dieses Bild ist nicht nur daním verbliiffend, weil es im Gegensalz zu den 
heutigen morphologischen Verhältnissen das erhôhte Relief des Gebirges in 
den nôrdlichen Vordergrund verschicbt, sondern besonders darum, weil es auf 
i n k u r z e ľ Z e i I. w a h r s c h e i n I i c h e n 1 1 a n g d c r s e I I) e n B r u c h-
l i n i e n. s l e l i g u n d i n a I t e ľ n i c r e n d c m S i n n e v o r s i c b 
g e h e n d e. g ľ o s s z u g i g e B e w e g u n g e n b i n w e i s 1. 

Ich mochle das Wort s t e t i g ganz besonders betonen. Man isl nämlich 
geneigt, die slelig wirkenden Bewegungsprozesse quasi „einzufriercn", gcwissen 
Zcilpunkten zuzuordnen und von vor- unci nacheozäncn Brúchen bzw. Verwer-
fungen zu sprechen. 

Dass die Brúche auch während des Eozäns, also synsedimentär, lebendig und 
sehr vvirksam waren, und dass diese Tatsache die Sedimentbildung und die 
Faziesverhältnisse entseheidend beeinflusste, soli an H a n d eines lokalen Beispiels 
gezeigt werden. 

Bei der' Bearbeitung der rľieľbobrungsproľilc des Braunkohlenreviers von 
Solymár vvurden wir auf cine merkwiirdige Tatsache aufmerksam. Die ein-
gehende Bearbeitung und die regelmässige Anwesenheil der stratigraphisch 
wichtigen Grossforaminifercn ermôglichte eine genaue Einstufung in Horizonte 
der Eozänablagcrungcn des Gebietes. Bei der Auswerlung der Mächtigkeilsan-
gaben der vorhandenen Horizonte haben wir beobachtet, dass die einzelnen 
Horizonte in blockmässiger Verteilung geringere bzw. grôssere Mächtigkcilen 
aufweisen. D i e I n t e r s c h i c d e b e 1 r u g e n i n v i e 1 c n K ii l i e n d i e 
I I ä I ľ I e d e ľ g ľ ô s s e ľ e n M ä e h I i g k e i L u n d I ľ a I e n h e s 1 i in m I e ľ 
I. i n i e n e n t I a n g a u I. Daraus zogen wir die Folgerung. die iibrigens späler 
durch die entsprechende Verscbiedenheit des Liegendgesleins latsächlicb besläligl 
wiinle. dass es die Bewegungen von versehiedener Intensitäl Línd sogar von enlge-
gengesctzter Bichtung der lektonischen Blôcke des Liegendcn waren. die die 
obe n crwähnten Sedimenlalionserscheinungen veru rsach ten. 

Diese beeinflusslcn nämlich die klaslische Materialzufuhr, tlen Ort und die 
Weise der Ablagcrung, eventuell auch die Bichtung kleiner Mccresstrômungen, 
und durch alle diese die Biofazieswechsel. N. S z a b ó und seine Milarbeiler 
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machten wertvolle Beobachtungen in der Gegend von Csolnok. Aus diesen gelit 
eindeutlich hervor, dass die Briiche, die die einzelnen tektonischen Blocke ab-
grenzen, nicht gleichwertig sind. Es gibt nämlich beweglichere, lebendigerc 
Briiche und langsamere, weniger lebendigerc Linien. In extrémem Fall 1st es 
auch môglich, dass d i e e i n e H ä 1 f t e d e s B l o c k s ľ e l a t i v a b s e n k I, 
w ä h r e n d d i e a n d c r c s i c b i n II e b n n g b e ľ i n d e l. In solehen Fallen 
fällt die Oberfläche des Blocks mehr oder weniger in die Richlung der lebendi-
gei'en Bruchlinie ein, und es ist klar, class aneb die Môglichkeit deľ Bildung der 
mächtigsten Schichtenreihe in dieselbe Richtung versehoben wird. 

Nach miindlicher Mitteilung von Dr. E. I) u d i c h jr. wurden ähnliche Er-
scheinungen auch auľ versehiedenen Bauxitgebieten beobachtet. Es scheint sich 
daher n ich t um eine Kuriosität, sondern um eine Gesetzmässigkeit des synsedi-
mentären Bloektektonismus zu handeln. 

Auľ Grund (\w ausgefiihrten Untersuchungen, aus deren wir nur einige Bei-
spiele erwähnt batten, wagen wir die Aussage zu maclien. dass der enlscheidende 
und sogleich fiir eine Klassiľikation am besten geeignete Faktor deľ Faziesver-
teilung die Tcktogenese ist, bzw. deren Makro- und Mikro-Auswirkungen. Die 
Rolle anderer Faktoren — ausgenommen einige. z. B. das Klima, die Besehaľfen-
heit des Detritus, usw. — bängt im wesentlichen von dieser ab. 

In Bezug auľ die lektonisebe Stabilität bzw. Labilität des Untergrundes und 
im Zusammenhang damit auľ die Ausdehnung der Faziesgebiete unterseheiden 
wir zwci Provinzen: 

1. die stabile Faziesprovinz; 
2. die labile Faziesprovinz. 
Innerhalb dieser beiden behandeln wir die Fazies vom offenen Meer bis zum 

Festland. 
In diesem Aufsatz verzichten wir auf den wunschensverten Versuch, unsere 

Einteilung mil. deľ vorziiglichcn (paleo) geographischen Klassiľikation von 1). \\ . 
i\ a I i v k i n in Einklang zu bringen, deľ iibrigens die lektogenetische Be-
schaffenheit des Untergrundes etwas vemachlässigt zu haben scheint. Dazu 
benotigl man noch die Losung einer ganzen Reihe von Problemen. 

I . S t a b i l e F a z i e s p r o v i n z 

I. I. Foraminiferenmergel-Fazies 

Diese Fazics isl eine aus denjenigen, die <li(> meislen Probléme stellten. 
S t r a t i g r a p h i s c b wurde ihr eine immer und immer tiefere Stellung 
zugeschrieben, vom Oligozän bis zum millleren Milteleozän. (Im Bakonygebirge 
wurde sie nämlich zu einer Zeit mit dem rupelischen Kisceller Tonmergel falscb 
identifiziert.) Unserer beutigen Auľľassung nach, stellt diese eine Fazies des 
offenen Meeres dar: slratigraphisch kann sie versehiedene Horizonte verlrelen, 
vom oberen Lutet bis zum hoheren Obereozän. Lateral geht sie in versehiedene 
litoralc Fazies iiber. 

L i t h o l o g i s c h ist sie selu- einheitlich, beslebl vorwiegend aus tonigem 
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Aleui'it, Tonmergel unci Mergel. In teklonisch bewegten, kiisstennahcn Zonen sind 
Kalkstein, Sand- und Sandstein-Zwischenlagerungen zu linden. 

Glaukonit ist im sog. ..glaukonilischen Mergcl-Horizonf' charakteristisch an-
gereichert. In einer slratigrapliisch etwas hoheren Lage sind Spuren von einer 
Andesittuff-Ablagerung kennzeichnend (hoher Biotitgehalt, Bande von Kristalltuff 
usw.). 

F a u n i s l i s c h ist die Anreicherung in ..Neslen" der Kleinforaminiferen und 
die beinahe vollkommene Abwesenheit der Grossforaminiferen charakteristisch. 
Letztere sind lediglich vereinzelt in den oben erwähnlen Zwischenlagerungen zu 
finden. Die vorhandenen Alollusken sind dúnnschalig und klein. Im glaukonili­
schen Horizont, kommen Dekapodenkrebse verhällnismässig ľiäufig vor. /war 
selten, aber schôn erhaltene Nautiloideen wurden audi gefunden. 

(1 e n e l i s c Ii is sie rein marin, abgelagert relativ weit von der Kuste. im 
offenen aber ruhigen Meer, aul eineni ausgeglichenen, stabilen L ntergrund. 

I hr stratigraphischer Wert isl noch ziemlich unklar. Die Lôsung dieses Problems 
benotigt die Bearbeitung des Planktons. 

i . 2. Die mesozoisch-ähnliche Kalkstein-Fazies 

.M a k r o s k o p i s c li isl das Gestein dem Dachsteinkalk sehr ähnlich. lis 
liisst sieli vom letzteren nur schwer unterscheidcn; eincrseits, weil es im allge-
nieinen keine, oder äussersl wenige Faunenelemente enlhäll; andererseits. weil es 
sieli in der Nachbarkcil des Dachsteinkalkes oder des Hauptdolomits befindet, 
enlwedcr mil einem tektonischen Kontakt (eventuell schuppenweise altemierend), 
oder unmittelbar (sellener niit einer basalen Brekzie) dariiber lagernd. 

Die Gesteine dicser Fazics sind hellgelber oder weisser Farbe, sprôd, von 
einheillieheľ oder krislallin-korniger Struktur. Die Vcrsteinerungen sind moistens 
stark umkristallisiert. 

C h e m i s c b enthalten sie eine gewisse Menge von MgC(J :(. und zwar nach 
den dicsbezúglichen Angaben von E. I) u d i c h jr. und M. S i k I ó s i (1964), in 
Form vim Dolomitkôrnern abrasivcr Herkunft. 

M a k r o s k o p i s c h e 1"' a u n e n e I e m e n i e : Seeigel (Conoclypus, Echi-
lainpas usw. Arten), sehleelil erhaltene .Mollusken. Nummulites perforatus und 
Discocyclinen. 

M i k r o s k o p i s c h sind sie von den genannten mesozoischen Gesteinen 
grundverschieden. Im Dúnnschliff sind in detritischem Grundmalerial rare 
Nummulilen (Numinulites perforatus), ôfter Discocyclinen und Lithothamnien, 
sehr selten Milioliden. anderc Kleinforaminiferen und winzige Gastropodenge-
bäuseľ zu linden. Alle diese Formen kônnen in Linsen angereichert vorkommen, 
im Durchschnitt aber isl das Gestein sehr fossilarm. Als stratigraphisch leitende 
Form kann zur Zeil nur Nummulites perforatus gewertet werden. 

Diese Fazies ist stratigraphisch nur im Nummulites per/oraíns-Horizont und 
geographisch bloss im Gebiet von Csatka—Csesznek—Dudar—Bakonyoszlop— 
Bakonybél bekannt; dort ist sie aber sehr charakteristisch. 
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('• e n e l i s c h isl sie ausgesprochen marin. Die beslimmcnden Fakloren ihrcr 
Bildung warcn der grosse, zu jener Zeil sich ruhig benehmende Block des 
Dachsteinkalkes bzw. des Hauptdolomits und die Abwesenheit der terrigenen 
.Malei'ialzufuhľ (abgeschen vom abrasiven Detritus deľ steilen Dolomilkiiste). 

Auf G run d der bisherigen Erfahrungen kann als Kennzeichen erwähnl werden, 
dass i m L i e g e n d e n d i e s e r F a z i e s d i e B r a u n k o h 1 e n b i I d u n g-
e 11 l e h l e ii. Der tektonisch steil'e Untergrund war fur eine Moorbildung 
ungeeignet. 

2. I, a b i I e F a z i e s p r o v i n z 

2. I. Litorale Faziesgruppe 
2. I. I. Nummulitenfuhrendc Fazies 
In dieser Biofazies kommen lithologiscli äusserst verschiedene Gestcinslypen. 

von tonigen Gesteinen bis zu harten Kalksteinen vor. Fiir das niassenhaľte 
Auftreten der Nummuliten scheint der kalkige Biotop (Kalkstein, Kalkmergel) 
am gúnstigslen gcwesen zu sein. Die Erhohung des klaslisehen Materials und 
dei- Entfernung von deľ l\iisl(> dagegen bringen weniger giinstige Vcrhällnisse 
liiľ das niassenhaľte Gediehen der Nummuliten mil sich. Das isl aber nur mil 
gewissen Einschränkungen giiltig. Es gibl nämlich solche Vorkommen von 
..Nummulilenkalken", vvo das Bindeinitlel der Nummuliten aus tonigem. oder 
sandigem Material bestehl und der hohe CaCOs-Gehall auf die Gehäuser der 
(Irossforaminiferen zurúckzufuhren isl. Nach einer interessanten Beobaehtung von 
E. D u d i c h jr. weist das Bindemittel einen bôheren Gchalt an M«(!() : ! auf. als 
die Gehäuser selbst. 

Es soli erwähnl werden. dass die Neigung der versehiedenen Arten zu massen-
haľtem Auftreten ziemlich versehieden isl. Fs gibl Aľten, bzw. Formenkreise, 
deren niasscnhaľlcs \ orkommen beinahe geselzmässig isl (N. perforalus, N. inille-
c'ipul. N. brongniarú). Andere Arten dagegen třelen nur vcreinzell auf (N. in-
crassatus, X. variolarius) oder werden in Linsen konzentrierl (N. slriatus, N. sub-
planulatus). 

Fine andere sehr kennzeichnende Eigenschaft isl der Zusammenhang der zwei 
Lebensformen (A und B) mil der Entfernung von der Kriste. In der kiislennahen 
Region dominiert die grosse Form B, weiter enlfernl von der Kiisle dagegen 
herrscht die kleinere Form A. vor. Diese Gesetzmässigkeit kann als Schliissel 
dienen zur Beurleilung der Zugehorigkeit von versehiedenen Lithofazies zum 
selben Horizont. 

In Bezug auf den Erhaltungszustand der Exempláre — besonders hinsiehllich 
der äusseren morphologischen Merkmale — isl die tonig-mergelige Fazies vorleil-
bafter. 

Das massenhafte Vorkommen der Nummuliten (bzw. dieser oder jener Nummu-
lites-Art) begiinsligl nicht die anderen Lebewesen. In solchen Fallen isl das 
Auftreten von Arten andercr Faunengruppen eher eine Rarität. 

Das massenhafte Vorkommen isl selten linsenartig. Im allgemeinen weist es 
cine bedeulende horizontále Verbreilung und vertikál manchmal eine merk-
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wiirdige Mächtigkeit auf ("Aľ. millecaput bis 100 m). Es ist interessant, dass der 
Artenreichtum nur fiir solche Biotope charakteristisch ist, die eine miltelmässige 
oder noch geringere Menge von Exemplaren fiihren. Bci massenhaftem Auf-
treten sind im allgemeinen wenige Arten anwesend. iV. perforatus oder 
N. millecaput wird bloss in einer sehr kleinen Žahl von Individuen anderer 
Nummulites-Arten begleitet. 

Als begleitende Faunenelemente dieser Fazies sollen folgende erwähnl werden: 
Ostrea, Gryphaea, Voluthilites, Spondylus, Pecten-Arten, andere dickschaligen. 
grossen Muschel nud Schnecken, Secigel. Brachiopoden. 

ľni folgenden werden die charakteristischsten Aummulitenfazies des Trans-
danubischen Mittelgebirges behandelt. 

2. 1. i . 1. N. /aevígaíus-fuhrender Kalkstein 
Aľ. laevigatas ist meistens gesteinsbildend, selten von Mollusken und kleinen 

Assilinen begleitet. Als Zwischenlagerungen kommen Linsen von miliolinen-
fúhrenden Mergeln und Kalksteinen niit Brackwassermollusken vor. 

Diese Fazies ist nur im Siidlichen Bakony-Gebirge bekannt. Anhand des 
N. laevigatas vertritl sie den unteren Teil des Mitteleozäns. 

2. 1. 1. 2. N. subplaniilatus-íuhxerider Mergel und Ton 
Sie besitzen einen allgemeinbrauchlichen, aber weniger charakleristischen 

N a m e n : Operkulincn-Tonmcrgel. Ich schlage vor. diese Bennennung abzu-
schaffen, denn Operculinen werden aucb in anderen Horizonten angereichert und 
daraus kônnen stratigraphische Fehldeutungen entstehen. Z. B. bei Oroszlány 
wurden die N. slriatus. Aclinocijclina rodtflns-fuhrenden glaukonitischen Mergel 
des oberou Lutels lange mil diesem Horizont iclentifiziert. 

N. subplanulatus ist nur linsenatrig gesteinsbildend. Yielmals tri 11 diese Art nur 
vereinzell auf. Hire vikariierende Art, die ihr stratigraphiscb äquivalent ist. ist 
N. kovacsensis. In ibrer Begleitung kommen N. striatus, mehrere neuen Xummi-
lites-Arlcn, Operculinen. Assilina exponens und kleino. diinnschalige .Mollusken 
vor. 

Stratigraphiscb ist das das liefste marine Glied der oberlutetischen Schichten-
gruppe des Transdanubischen Mittelgebirges. Geographisch kommt es im Gebiet 
der Becken von Tatabánya. Dorog, Nagykováesi und im Pilis-Gebirge vor, \vo 
seine Mächtigkeit 30—50 m beträgt. Fs ist eine charakteristische Hangendbildung 
des N. subplanulalus-fúhrendeii Braunkohlenkomplexes. 

2. 1. I. 3. N. ťflcomcus-iuhrender Kalkstein und Mergel 
N. baconicus trilt als beinahe ausschliesslich gesteinsbildende Art in 2—3 m 

dicken Bänken innerhalb des Assilinen-ľuhrenden Kalksleins auf. (\ ereinzclt 
kommt sie aueh im A. /aeWgnri/s-fuhrendcn Kalkstein vor.) Diese Fazies bildet 
keinen selbständigen Horizont, sie ist innerhalb des Assilina spim-Horizontes 
charakteristisch. 

2. 1. 1. 4. N. per/orflíus-fiihrender Kalkstein und Ton 
Das gehôrt zu den wichtigsten und verbreitetesten Bioľazics des Transdanubi­

schen Mittelgebirges. Im wesllichen Gebiet ist sie als Kalkstein und mergeliger 
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Kalkstein, im ôstlichen Gebiet dagegen als Tonmergel unci Ton ausgebildet. 
N. perforatus tritt gesteinsbildend, sozusagen als cinzige Art auf. In mergeliger 

Ausbildung (in geschlossenen Buchten) ist sie linsenartig, aber merkwurdigerweise 
mil cinoi- reichen (sog. „Fornaer") Molluskenfauna vergesellschaftet. 

Das ist der charakteristischste Horizont der oberlutetischen Schichtenfolge. Er 
weist die grosste Mächtigkeit (30—50 m) im SW Gebiet auf; gegen NO vvird er 
allmählich weniger bedeutend (2—3 m), mancherorts fehlt er sogar. Das ist nicht 
auf eine Emersion, bzw. stratigraphische Liicke, sondern auf die Abwesenheit deľ 
entsprechenden Biofazies zuriickzufuhren. 

Diese Fazies bildet zwischen Zirc und Balinka den charakteristischen Han-
gendhorizont der Ar. per/oratus-fuhrenden Kohlenflôzgruppe. 

2. I.Í.5.N. striaius-fuhrende Biofazies 
Diese Art ist in tonigen und rnergeligen Gesleinen linsenartig gesteinsbildend; 

in Kalkstein kommt sie nur vereinzelt vor. [hre Besonderheit ist, dass sie 
massenhaft nur auf tektonisch labilem, oszillativem Untergrund gedeiht. Hire 
vertikále und horizontále Verbreitung ist beschränkt. Eine vvichligere Rolle spiell 
sie im NO-Gebiet des Transdanubischen Mittelgebirges, wo sie den hoheren Teil 
des N. perforalus-Horizontes bildet. mil brackischen, braunkohlenfuhrenden 
Zwischenlagerungen. 

Die Art ist stratigraphisch nur mil Vorsicht brauchbar. Alan muss aueh die 
Begleitfauna und die Lie°end- und Hangendbiklungen in Betracht nehnien. 
N. striatus isl aus älteren Bildungen als Oberlutet nicht bekannt, reicht aber ins 
Obereozän auf. 

2. I. 1. 6. A7, rjrongní'nrrí-fuhrender Kalkstein und Mergel 
Diese Art bildet nur im NO-Bakony mul im Becken von Tatabánya, durch ihr 

massenhaftes Vertreten, eine selbständige Fazies. In alien anderen Gebieten des 
Transdanubischen Mittelgebirges kommt sie nur vereinzelt vor. Das einschliess-
ende Gestein isl. in der I mgebung von Dudar Kalkstein. bei Kisgyón — Balinka 
Mergel, sandiger Mergel. 

In der Gegend von Pénzesgyór isl ihre vikariierende .Art N. puschi. Sie kommt 
in Kalksandslein gesteinsbildend, im lockeren Sand vereinzelt vor. 

Ihre Mächtigkeit beträgt 2—10 m. an der Basis des N. perforaLus-I-lorizonls. 
Stratigraphisch isl sie sehr wichtig und brauchbar, denn sie isl aus anderen 
stratigraphischen Einheiten unbekannt. 

2. 1. 1.7. N. millecaput-íúhrender Mergel und Kalkmergel 
Diese Fazies gehôrt zu den verbreitetestcn im Transdanubischen Millelgebirge. 

A', millecapul isl nur in Kalkstein-, seltener in Mcrgel-Fazies gesteinsbildend. 
Form A kommt auch in tonigen Sedimentem Form B auch in Konglomeraten 
vor (bei Lábatlan), aber nur vereinzelt. Diese Art benôtigt eine Revision. Ihre 
kleineren und dickeren Formen sind im Assilina spira-Horizont des S-Bakony-
Gebirges häufig. Die plátien, grossen Formen erseheinen iiber dem Ar. perforalus-
Horizont, einen selbständigen stratigraphischen Horizont bildend. 

N. millecapul tritt, gemeinsam mit N. perforatus, an der Grenze der zwei 
Horizonte, gesteinsbildend auf. 
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In der Kalksteinfazies wircl sie selten von anderen Fauncnelenientcn begleitet. 
In der mergeligen Fazies behält sic ihre gesteinsbildende Holic, aber man íindcl 
anch grosse Mollusken. Seeigel (Conoclypus conoideus) unci Tubuloslium spi-
rulaeum in grôsserer Zalil. Im SW Bakony-Gebirge wird sie von Assilina exponens 
begleitet, die — aul' Kosten des N. millecapul — linsenartig gesteinsbildend 
werden kann. 

Horizontal isl diese Fazies allgemein verbreiteL; nur in der Faziesprovinz des 
offenen Meeres 1'chll sic. 

Die Mächtigkeit ist recht wechselhaft (in SW l>is Liber 150 ni. nach NO nur 
2 0 - 5 0 m). 
Stratigraphiscb bildet sie einen selbständigen Horizon! in der oberlutetischen 
l nlcľsluľc iibcľ dem N. per/oraŕus-Horizont. 

2. I. 1. 8. N. fabianii-íúhrendc Biolazies 
l)as massenhafte Vorkommen dieser Art isl au detritischen. sandigen Kalkstein 

bzw. kalkigen Sandstein gebunden. In anderen Lithofazics Irilt sic nur vereinzelt 
vor. 

Gesteinsbildend isl sic im Obereozän des Budaer-Gebirges, mil einer Mächtig­
keit. von 30—50 m. Häufig wird sie von Lithotamnien begleitet. 

Die belrachteten Nummulitenfiihrenden Fazies sind alle ausgesprochen marin. 
Sic deuten an einen ständig normalen Salzgehalt und warmes Wasser; die 
oplimale Entfernung von der Kiiste isl verschieden. 

Sic brauchten einen relativ stabilen I ntergrund, und bevorzugten die z. T. 
geschlossenen Bucblcn wahrscheinlich mil steilen Kiisten. 

2. 1. 2. Assilinenluhrende Fazies 
Fiir das massenhafte auftreten dieser Gattung isl der wenig tonige, kalkige 

Biotop giinstig. In detritischem bzw. stark lonigmergeligem Biolop tritt sic nur 
vereinzelt auľ. aber in diesem Fall isl meistens schôn erhalten. 

1m Transdanubischen Mittelgebirge ist, sic in zwei Horizonten bedeulend. 
An der Basis des oberen Lutets im SW Bakony-Gebirge trill die Art Assilina 

spira en masse auľ. m eincni Schichtcnkomplex, dessen Mächtigkeit 30—40 m 
beträgt. Sie isl von der kleinen. dicken Form von A. millecapul begleitet. 

In Zwischenlagerungen ist A. baconicus häufig. 
Diese Fazies geht gegen NO allmählich in Brackwasser und sugar Moor-Fazies 

(in it Braunkohlenflôzen) iiber. 
In der (legend \on Csehbánya sind starké oszillative Bewegungen wahr-

zunehmen, mil miliolinenfiihrenden Einlagerungen. 
hjS isl noeb niclil eindeutig nachgewiesen, scheint aber recht wahrscheinlich 

zu scin. class die optimalen Lebensbedingungen dieser Art in der Grenzzone des 
schwach brackischen und des normal-salinen W assers vorhanden waren. Bei 
normálem Salzgehalt war A. baconicus, bei einer Beimischung von Siisswasser 
dagegen A. spira gesteinsbildend. Diese Annahme wird besteligt durch die 
Tatsaehe, dass die miliolinenluhrenden Zwischenlagerungen imnier Assilina spira. 
aber nicinals A. baconicus enthalten. 

Dasselbe deutel auch das massenhafte N orkommen von Alveolinen an der 
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Basis des Horizontes. gemeinsam mil Assilina spira. Die anclere wichtigc Art isl 
Assilina exponens. Sic koními massenhaft. aber nur lokal in Linsen \'or, in der 
Umgebung von Siimeg und Csabrendek. Sie bevorzugt cien rein marincn, kalkigen 
Biolop. wo ihre B-Form eine doppelte Griisse erreicht, als im lonigen. 

Ausserdem kommen sie massenhaft in Linsen inncrhalb des IV. millecapul-
Horizontes vor. Weniger ľiäufig sind sie im NO Teile des Transdanubischen 
Mittelgebirges (in <\vn Becken von Dorog und Tatabánya), im N. subplanulatiis-
Horizont. Hire feinstratigraphische Rolle isl also bedeutungslos. 

2. 1. 3. Discocyclinenfuhrende Fazies 
Discocyelinen treten massenhaft im N. millecapiil-Hovizorií, in lockeren, kalk-

schlammähnlichen Gesteinen auľ. Vereinzelt sind sie in beinahe alien llorizonlen 
des Ľozäns vorhanden. 

Stratigraphisch konnen die Arten in sich selbsl auch im Fall ihres massen-
haften Yorkommens, n i c h I ausgewerlet vverden. Das wird erst mil der In-
betrachtnahmc der Bcgleitfauna und der Liegend- bzw. 1 langendbildungon 
moglich. 

Sie kommen im gcsamten Transdanubischen Mittelgebirge vor (mil den in der 
Einleitung angegeben Einschränkungen). 

2. I. \. Kalkalgenfiihrende Fazies 
Das niassenhaľle Auftreten der Kalkrotalgen (CoraHinaceae) isl an eineni rein 

marinen, kalkigen Biolop gebunden. Das einschliessende Geslein isl Kalkstein; 
hellgrau, hart, sprôd. oft kristallkornig. Im Diimischliff sind im detritischcn 
Material eingebettete Kalkalgenknollen zu beobachten. Der Detritus selbst besteht 
auch grosstenteils aus Kalkalgentrummern. 

In der Begleitfauna spielen Bryozoen, Discocyelinen. Nummuliten um\ 
Mollusken die wichtigste Rolle. Im allgemeinen isl aber der Lithotamnienkalkstein 
arm an anderen Fossilien. 

Lithologisch isl die Fazies beterogen. Sie gehl lateral in tuffitischen Sami. 
Sandstein (Sandslein von (.serine) iiber und enthält untergeordnete Tonmcrgel-
Zwischenlagerungen. (Die Begleitfauna wird meinslens in diesen getroľľen.) 

Was die Genese belrifft, muss man die häufigen vertikalen und borizontalen 
Neränderungen der Gesteinstypen und die wiederholten Tuffbildungen bcriick-
sichtigen. Daraus kann man auf einen sehr unruhigen L ntergrund schliessen. 
Unter solchen l mständen kônnte die lithotamnienfiihrende Fazies eine relative 
Ausgeglichenheil bed cul en. 

Ihre straligraphische Lagc wird durch die bcgleitenden dross- und Plankton-
foraminiferen bcstimml. Sic isl ni vertikálem Sinnc sehr verbreilel und kommt 
in den verschiedensten Horizonten vvenigstens lokal vor. Die grôsslc horizontále 
V'erbreitung weisl sic im Obereozän des osllielicu Tcils des Transdanubi.scbcn 
Mittelgebirges auľ. 

Die in der Literatur im allgemeinen als . .Lithothamnium" erwähnlen Kalkro­
talgen gehoren nicht a lie dieser Gatlimg a n : es gibl auch \ ertrcler der (lallungen 
Archaeolilholliainnium, Ltplhopliylliim und Melobesia. 

2. 2. Archipelagischc Faziesgruppe 
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Das ist einc besondere Abart der litoralen Faziesgruppe, bei welcher die 
Meereszwcige von alien seiten begrenzt und auf Engen, Buchten usw. zerleilt sind. 

Das ganz besondere Gemisch von Litho- und Biofaziestypen lässt sich auf den 
labilen Untergrund, die damit zusammenhangenden endgultigen oder zeitweiligen 
Abgcschlossenbeil. die recht wechselhafte Zufuhr von Sůsswasser und klastischem 
Material, und die Bolle von Meeresstrómungen zuriickfiihren. 

Die vertikalen und horizonlalen Auswirkungen dieser Faziesvielfaltigkeit 
hängen von der Grosse der erwähnten geomorphologischen Formen ab. Die 
grósseren Einheiten sind sehr fůr die Ausbildung endemischer Faunen und 
extremer Formen der Faunavariabilität (z. B. in der Umgebung von Iszkaszent-
gyorgy) geeignet. 

Diese Fazieseinheit weist cine extreme lithologische Yerschiedenheit auf. Ihre 
wichtigste Eigenart ist aber der hohe Gehalt an Detritus. Dieser mag vom Sand 
bis Konglomerát in aller Form vorhanden sein, und kann auch das .Material 
der Gesteine weit enlfernler Gebiele enthalten. 

Sehon die lithologische Vielfaltigkeit lässt es vermulen. dass in der archipelagi-
schen Fazies-Gruppe viele verschiedene Biotope neben- und iibereinander zu 
treffen sind; sie kann als ein natiirliches .Museum der Fazies des gesamten 
Transdanubischen Mittelgebirges aufgefasst werden. 

líben darum isl es ubcrflussig. die verschiedenen Fazies im einzelnen zu 
behandeln, weil sie schon vorgefuhrl wurden. 

Die schonsten Beispiele dieser Faziesgruppe befinden sieb im hoheren Teile 
des N. per/orníiís-Horizonles, zwischen iMagyarpolány — Pénzesgyor— Dudar 
und in der Gegend von [szkaszentgyorgy. 

2. 3. Die extrém variable Faziesgruppe 
Das ist cine eigcnlumliche Faziesgruppe des Transdanubischen Mittelgebirges. 

und schliessl sieb m vielcn Hinsichten der oben behandelten archipelagischen 
Faziesgruppe an. weist aber nocli grôssere Exlremitäten auf. Sie umfasst eine 
ganzc Menge von Lerreslrischen. limnischen. brackischen. oszillaliven und 
marinen I.it ho- und Biofazies, in grôsster l nregelmässigkeil. 

Hire genetischen \ erhältnisse sind noch ziemlich unklar. Sie kônnten noch am 
beslen mil (\vv Ausbildung der archipelagischen Fazies verglichen werden. zwar 
mil dem Unterschicd. dass die Insel sieb als submarine tektonische Blocke 
beweglon und dadurcb diese eigentiimliche Faziesgruppe bedingten. 

Fs isl merkwurdig. dass die Erscheinung dieses Typs dem des Archipels im 
Bakonygebirge (N. striatus-Horizonl) cntspricht. Ibr schonstes Ausbildungsgebiet 
befindct sieb im Doroger Becken. Die Deutung dieses Faziestyps benôtigl noch 
eingehendere I ntersuclmngen und Analysen. 

2. h. Oszillati\e Faziesgruppe 
Darunter verstehen wir zusammengesetzte Fazieseinheiten. in denen infolge 

der allmählichen Veränderung der Salinität eine merkwiirdige Biofaziesľolge 
entstand. Stellen wir uns den einfachsten Fall, nämlieh den der allmählichen 
Senkung (ohne Oszillationen) vor. und \erfolgen wir die Biofazieswechsel, die 
dem sieb erhebenden Salzgehalt des Wassers zustande kommen. 

file:///erfolgen
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Der Ausgangspunkt isL jener Zustand des Sumpfimilieus, wann das vordrin-
gende Meerwasser der Braunkohlenmoorbi ldung ein Ende selzt, und zu gleicher 
Zeit giinstige Bedingungen fúr die Vortpflanzung gewisser Molluskenarten schafft. 

Dieses Stadium (i.) ist die Anomien-und Brachyodontes- ( = Modiola) fiihrende 
Fazios. Die zwei Arten sind lumachellenartig angereichert. Die einschliessenden 
Gesteine sind in der Mehrzahl der Fälle kohlenhaltige, biluminôse Tone. 

Dem zweiten Stadium der Erhôhung der Salinität (2.) entspricht das Auftreten 
der Miliolinen. DieseFazies enthält Banke und Linsen von Molluskcnlumachellen. 
Das dľitte Stadium ist die AIvcolinen-fuhrende Fazies. Die Sukzession beendet 
sich mit der Korallen-Orbitolites-fuhrender Fazies, die schon rein marin ist. Im 
Fall von sich abwechselnden Senkungen und Hebungen wird das durch 
Umkehrungen bzw. Wiederholungen in der gegebenen Faziesľolge gcnau 
registriert (oszillative Faziesregel). 

2. 4. 1. Anomien- und Brachyodontes-ftihrende Fazies 
Das eindringende Salzwasser schafft optimale Lebensbedingungen fiir dicsc 

zwei Arten, die sich gesteinsbildend vermehren. Die einschliessenden Gesteine 
(kohlenhaltige. bituminôse, z. T. sandige Tone, seltener graue Mergel) weisen 
noch auf den engen Zusammenhang mit dem súmpfischen Milieu bin. 

Andere Faunenelemenle kommen iiur sellen vor. 
Die beiden Arten tretou auch beim nächsten Stadium des Salzgehaltes auf. 

aber schon nichl in gesteinsbildendem Mass. Sie deuten nur die Fazios an. fiir 
die Feinstratigraphie sind sio wertlos. 

2. \. 2. Miliolinenfuhrende Fazies 
Lithologisch isl sio sehr vielfaltig, vom harten Kalkslein durch Kalkmergel, 

Mergel, Tonmergel und Ton his zu kohlenhaltigcm Ton. Diese onlhalton mehr-
weniger Detritus in Form von Sand und Schotter. 

Die gesteinsbildende Menge von Miliolinen isl sehr charakterislisch; die 
winzigen weissen Punkte sind. schon bei makroskopischer Beobachtung sehr 
auffallend. Es sind aber auch andere Arten von Kleinforaminiferen verlrctcn. 

Die Miliolinenfuhrenden Banke kommen meistens als Zwischenlagerungen 
zwischen Brackwassermollusken-I'uhrenden Schichten vor. 

Andere Faunenelemente sind selten, und lassen sich auf zwei Gruppen leilen: 
a) autochthone Formen (beinahe ausschliesslich Mollusken, Ostreenbänke) und 
b) allochthonc, aus normalsalinem Wasser eingeschwemmle Formen (Nummliten, 
Alveohncn, Orbitolites), die abgerundet und z. T. zerbrochen sind. Fs gibt aber 
einigc Formen, z. B. (ho Alvoolinon. die in dem fiir sio ungiinstigen Biotop nach 
ihrer Einschwcmmung weiterleblen, und sugar ihre Regencrationsfähigkcit 
bchielten. Das Bild des Miliolincnkalksteines isl auch im Diinnschliff sehr cha­
rakterislisch. 

Diese Fazies isl stratigraphiscb noch „unberuhrl" . Die Miliolinen sind zur /oil. 
our als Fazieswesen ausgewcrtet (2. Stadium dor Salinität). 

Die falsche, aber allgcmein verbreitcte Annahme. class das Vorkommen dor 
Gattung Miliolina ohne weiteres untereozänes Alter hodoulo. muss cndgiiltig 
bescitigt werden. 
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Die miliolinenfiihrende Fazics isl charakleristisch fur die litorale. braekische 
Region aller Horizonte im Transdanubischen Mittelgebirge. Sie isl ausgesprochen 
mil. tektonisch labilem Untergrund verbunden; dahcr s taním t die liäufige und 
schnelle Veränderlichkeil ihrcr Litliofazicsabarten cbenso in vertikálem, wie audi 
in horizontalem Sinne. Ihr Auftreten deutet die Nähe des ehemaligen Braun-
kohlensumpfes, bzw. des Braunkohlenflôzes an. In Tiefbohrungen isl es erne 
Ermahnung, das Durdibohren des Flôzes technisch vorzubereiten. 

Hire Mächtigkeit isl sehr variabel. von ein paar cm bis beinahe 100 m (in der 
Tiefbohrung Csbr-63). 

2. 4. 3. Alveolinenluhrende Fazies 
Sie slellt. das dritte Stadium der oszillativen Heilie dar. Fiir die Alveolinen 

bedeutet der mergelige Biotop des Optimum, sie třelen aber audi in kalkigem 
Milieu massonhal'l aid. 

Die Gattung als solche besitzt keinen feinstratigraphischen Wert; einige Arten 
dagegen gelten als Leitformen. So sind .1. oblonga und A. rútimeijeri kenn-
zeichnende Formou des Untereozäns, A. elongcila und A. giganlea die des Assilina 
sptra-Horizontes. A. fusiformis und A. fragilis die des Nwnmiilites perforatas-
Ilorizontes. 

Fine Alveolina-Ar\ komml audi in .V. Zaevigaŕus-Horizont vor; sie konnte 
aber bis jetzt spezifisch nodi nicht bestimml werden. 

Fs gilt audi fiir diese Fazies. was bei der Miliolinen-Fazies betont war: nicht 
eiu jeder AK eolinenkalk isl untereozänen Alters, wie es manehmal bis lieute 
angcnommen vvird. 

Die Alveolinen werden von Miliolinen und vercinzelt von Molluskcn begleitet. 
Die Mächtigkeit reichl von einigen Zentimetern bis 20 m. 
2. 4. 4. Korallcn- und Orbitolites-fiihrende Fazies 
Dieses Stadium entspricht sehon dem normal marinen Salzgehalt. Im Gegen-

salz zu der Nummulitenfuhrenden Fazies kann man vielleicht behaupten. dass 
lieim Auftreten dieser Fazies der Sedimentalionsraum noch von kleiner Aus-
dehnung und stark gegliedert war. Das Wasser war seicht, von einer Ticfe vim 
20—30 m. Bei bedeutenderen Wassertiefen bleibl diese Ausbildung aus. 

Lithologisch sind fiir das massenhafte Auftreten dieser beiden Gruppen die 
kalkigen-mergeligen Biotope am besten geeignet, die sandigen und besonders 
die lonigen viol wenige.r. 

Unter den Begleitformen sind Mollusken, Nummuliten und Lithothamnien 

häufig. 
Die Korallen- und (trbilolites-Arten sind stratigraphisch nodi nicht ausge-

wertet. Die Fazies isl aber in alien I lorizonlen. wo oszillative Bewegungen 
\ orhanden warcn. sehr charaktcristisch. 

Figenlich sollten nodi zwei Faziesprovinzen, d. h. die Moor- mid die Festland-
provinz besprochen werden. Die Analyse der Gesetzmässigkeiten dieser beiden 
isl aber nodi im Gange mid die bis jetzt erzielten Resultate treffen den Rahmen 
dieses Aiil'salzes weil iiber. So verzichten wir aul ihre Schilderung. 
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